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Stärkung einer orts- und quartiersnahen Sozialen Arbeit und 
Gesundheitsversorgung in den Städten und Gemeinden des Landkreises 
Harburg  (Beschluss der Mitgliederversammlung des OV Winsen (Luhe) vom 05.03.2013) 
  

Der SPD-Unterbezirk Landkreis Harburg fordert den Landkreis Harburg auf, die 
erforderlichen Voraussetzungen und Regelungen zur verbesserten Koordination und 
inhaltlichen Stärkung einer orts- und quartiersnahen Sozialen Arbeit und 
Gesundheitsversorgung in den Städten und Gemeinden zu schaffen.  
 
Damit verbunden ist insbesondere folgende Zielsetzung:  

 die Handlungsfähigkeit der jeweiligen Stadt / Samtgemeinde ist so zu erweitern, dass 
bedarfsgerecht und zeitnah auf veränderte Anforderungen der unterschiedlichsten, 
gesellschaftlichen Milieus, Alters- bzw. Kulturgruppen - insbesondere bei wachsender 
Einwohnerzahl - reagiert werden kann,  

 die Ergebnisqualität der einzelnen Maßnahmen ist durch den systematisierten und 
effektiven Einsatz der von der jeweiligen Stadt / Samtgemeinde sowie anteilig vom 
Landkreis Harburg  im Handlungsfeld bereitgestellten Personal- und Sachmittel stetig 
zu verbessern. 

 
Um diese Ziele zu realisieren, ist es erforderlich, die Aufgaben- und Rollenverteilung zwischen 
Landkreis und der jeweiligen Stadt / Samtgemeinde anforderungsgerecht zu überdenken und 
– über Vereinbarungen - neu zu ordnen. Gemeinsame Leitlinie ist dabei, einerseits 
eigenverantwortliches Handeln vor Ort zu fördern und andererseits systematisches und 
wirkungsvolles  Vorgehen durch übergreifende konzeptionelle Vorgaben, Koordination und 
Unterstützung in der Umsetzung sowie transparente Ergebniskontrolle zu ermöglichen. 
 

Zum Start der Umsetzung ist eine Zielvereinbarung zwischen Kreistag und Kreisverwaltung 
zu erarbeiten, die den Anforderungen der §§ 4 (insbesondere 4/3) und 21 der Verordnung 
über die Aufstellung und Ausführung des Haushaltsplans sowie die Abwicklung der 



Kassengeschäfte der Gemeinden auf der Grundlage der kommunalen Doppik 
(Gemeindehaushalts- und -Kassenverordnung – GemHKVO) entspricht. 
 
Folgende Aufgabenfelder stehen im Vordergrund der konzeptionellen und 
organisatorischen Neuausrichtung:  
 

 Sozialberichterstattung 
Der Sozial Report des Landkreises soll Transparenz zur Verwendung der öffentlichen Mittel – 
Steuergelder – schaffen. Die im Sozial Report enthaltenen Informationen und Daten sollen 
künftig auch spezifiziert für die einzelnen Städte und Samtgemeinden des Landkreises als 
Grundlage für die Ausrichtung der Sozialpolitik und Sozialen Arbeit vor Ort bereitgestellt 
werden. 
 
Der Sozial Report ist künftig um die wichtigsten Rahmenbedingungen zur sozialen Lage der 
Bevölkerung im Landkreis zu ergänzen. Dabei sollen die Lebenslagedimensionen Bildung, 
Erwerbsbeteiligung, Wohnen, Gesundheit und Partizipation vorrangig betrachtet und 
analysiert werden. Insbesondere die Zusammenhänge zwischen den Anforderungen zur 
Teilhabe und Chancengleichheit und den Ergebnissen aus der Umsetzung von entsprechenden 
Maßnahmen und Aktivitäten sowie der Umfang und die Auswirkungen von materieller Armut 
sind darzustellen. 
 
Ergänzend sind jeweils auch Vergleiche (Benchmarks) mit ausgewählten niedersächsischen 
Landkreisen, Städten und Samtgemeinden in den Sozial Report des Landkreises aufzunehmen. 
 
 

 Sozialraum Management 
Die Gesellschaft in ihren Milieus, Alters- und Kulturgruppen wird sich in den Städten und 
Gemeinden unseres Landkreises auch künftig ständig verändern. Wesentliche Ursachen sind 
die demographischen Entwicklung, die Zugehörigkeit zur Metropolregion Hamburg und das 
damit verbundene Bevölkerungswachstum.  
 
Das erfordert insbesondere in den Städten des Landkreises ein erweitertes Verständnis zur 
Ausrichtung und Koordination der Sozialen Arbeit in einem definierten Sozialraum z.B. der 
Winsener Kernstadt mit ihren öffentlichen und privaten Einrichtungen und Vereinen als Teil 
des sozialen, gesellschaftlichen Lebens.  
 
Sozialraum Management ist demnach als fachübergreifende Planung, Koordination und 
Steuerung und damit Förderung der Kooperation dieser sozialen  Infrastruktur zu verstehen. 
 
Dazu sind die von den Städten und Samtgemeinden sowie die jeweils anteilig vom Landkreis 
Harburg bereitgestellten Personal- und Sachmittel verbessert systematisiert, aktuell 
bedarfsgerecht und effektiv einzusetzen, auch um mögliche Kostensteigerungen durch 
veränderte Anforderungen in unserem wachsenden Landkreis zu vermeiden. 
 
Unter anderem kann ein Ergebnis dieser Neusausrichtung eine schnelle und flexible Reaktion 
auf aktuell auftretende Bedarfe sein - bspw.  

 zur Unterstützung von Sportvereinen bei der Integrationsarbeit im Jugendbereich,  
 in der Betreuung von Quartieren, in denen neu ankommende Asylbewerber wohnen  
 über eine verbessert systematisierte Beratung und Unterstützung von Betroffenen und 

ihren Familien in der Jugendhilfe 
 
 
 
 
 



 Gesundheitskonferenz und Gesundheitsberichterstattung 
Der Landkreis organisiert zeitnah sowohl übergreifend auf Kreisebene als auch regional bzw. 
örtlich in den Städten und Samtgemeinden Gesundheitskonferenzen und lädt dazu die 
relevanten Akteure aus Leistungserbringung, Kostenträgerschaft, Selbsthilfe und Ehrenamt 
im kommunalen Gesundheitswesen sowie Vertreter des medizinischen Dienstes der 
Krankenkassen, des sozialtherapeutischen Dienstes und des Gesundheitsamtes ein.  

 
Zielsetzung ist es, über die Gesundheitskonferenzen eine kommunale Informations- und 
Kommunikationsplattform zu schaffen, die auf freiwilliger Basis u.a. zu folgenden Aufgaben 
arbeitet: 

 Erhebung und Bewertung von lokalen gesundheitlichen Problemlagen und 
Anforderungen zur Prävention und Gesundheitsförderung,  

 Definition von regionalen/örtlichen Gesundheits- und Versorgungszielen und der 
entsprechenden Ausgestaltung und Umsetzung regionaler Aktionen sowie  

 Abstimmung von gezielten Vorgehensweisen und Maßnahmen zur verbesserten, 
systematisierten Zusammenarbeit der Versorgungsbereiche im Gesundheitswesen - 
bspw. im post-stationären Überleitungsmanagement. 

 
Die Erkenntnisse und Ergebnisse aus der Arbeit der Gesundheitskonferenz veröffentlicht der 
Landkreis als jährlichen Gesundheitsbericht, dem insbesondere zu regionalen 
Gesundheitszielen und Themenschwerpunkten eine aufklärende und damit auch präventive 
Bedeutung für die Bürgerinnen und Bürger in unserem Landkreis zukommen soll. 
 

 Versorgung von Pflegebedürftigen 
Die besondere Aufmerksamkeit vorausschauender Sozialpolitik ist auf die Sicherung der 
Versorgung von Pflegebedürftigen / Demenzkranken in häuslicher Umgebung und die 
Unterstützung ihrer pflegenden Angehörigen zu richten. 
 
Der Landkreis als Kostenträger der Sozialhilfe ist somit aufgefordert, die häusliche, ambulante 
Versorgung in den Fokus seiner Aktivitäten zu stellen und - möglichst gemeinsam mit den 
Pflege- und Krankenkassen als weiterer Kostenträger - verbesserte Strukturen zur Beratung 
und Versorgungskoordination von Betroffenen zu schaffen. Ein wichtiger Schritt ist in diesem 
Zusammenhang die Umsetzung der gesetzlichen Regelungen des § 92c SGB XI / Pflege-
stützpunkte mit einer Schnittstelle zur Pflegeberatung gem. § 7a SGB XI der Pflege- und 
Krankenkassen. 
 
Ergänzend ist zudem ein Portfolio an niederschwelligen Leistungen durch den Landkreis in 
Zusammenarbeit mit den Städten und Samtgemeinden vorzuhalten. Bei Bedarf im Einzelfall 
können darüber z.B. Leistungen zur Bewältigung der Aufgaben des alltäglichen Lebens wie 
Einkaufen, Reinigung der Wohnung, Außer-Haus-Begleitungen, Waschen der Wäsche, aber 
auch zur Teilhabe am gesellschaftlichen Leben bspw. über Cafés für Demenzkranke 
unterstützend angeboten werden. 


